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ber anaeroben Ctweifjzerieber, bder anaeroben Hellulofenvergdrer, bder
aeroben und der anaeroben {ticjtoffbindenden Bafterien, jowie der nifri-
fiierenden Gpaltpilze zeigen im Verlaufe ded Jabhre3 ebenfalld Schwan-
fungen, die im Jult einen Hodhjtjtand, im Winter aber bejcdheidenite Bah-
fen 3u verzeihnen habemn.

Berglichen mit landwict|dhaftlid) benubten Bidden, namentlih mit
gut Dearbeiteten und intenfiv gediingten Garvten- und Aderbdden, ijt die
Bodenmifroflora ded unterfuchten Fichtenbejtanded als eine zahlenmdpig
befdjeidene, aber tm Buntfein threr Jujammenfebung immerhin bemer=
fendwert vieljeitige zu begeichnen.

Einiges iiber die fiir die Verbreitung der Rotbudye
mapgebenden Standortsfaktoren.
(Auj Grund von Unterjuchungen iiber die BVerbreitung in Tejterreid).)
LBon Prof. Dr. L. Tidhermat.

Sn der ,Sdyweigerijhen Jeitjdrift fiir Forjtwefen”, 1930, &. 152
his 155, hat Prof. S hdadelin meine Verdffentlihung ,Die Ver-
breitung der Rotbudhe in Defterveich”, 41. Heft der ,Mitteilungen aus
dem forftlichen Verjucdhdwejen Dejterreth3”, Wien, 1929, einer freumnd-
lichen Bejpredhung umterzogen. Cinigen Unrvegungen und Bemerfungen,
die in Diefer Vejprechung gedufert wurden, verdanft die folgende fleine
Abhandlung ithre Entitehung.

Sn der Praxid und Wiffen{dhaft war bid nun die Meinung ver-
breitet, bafy die Buche ald falfholde Pflanze in den Bentralalpen haupt=
jacdhlich nur dort vorfomme, wo dad Grunbdgejtein groperen Kaltgebalt
aufweife. Jn Wirtlichleit verhdlt e3d fich fo, dak die Bud)e nur in Lagen
fithleren ®lima3, im Grenzgebiete ihres Vorfommens, die fteinigen, gut
branierten, warmen Bidden, aljo aud) Kaltboden, aufjudht; im Fu-
neren ithred Verbreitungsdgebieted aber gemniigt
fitr ihr Vorfommen, und zgwar aud fitr fehr gute
Bonittdten, aud ein mdahiger oder felbjt ein ge-=
ringer Ralfgebhalt Dbei fonjt gutem Vobden, aud
wmenn diefer ausd falfarmen jilifatifden Gejteinen
hbervorgegangen ift.

Cin zweiter Sujammenhang ded BVudjenvorfommensd mit dem Kalf-
gebalt fann {id) infofern ergeben, al3 auf Bioden, die wegen zu geringen
Ndhritofigehaltes der Budje nidht zufagen, Kalfmangel als Weifer fiir
Nahritoffarmut mit dem Fehlen der Budje parallel gehen fanm. Bei-
jpiele hierfitr bietem u. a. die Forjte ded Weilhardt im welligen Alpen-
porland Oberditerreih3 (jitdweftlich von VBraunaun am Jnn) : Die jumeijt
quargreichen falfarmen Sdotter im Gebiete ber Endmordne ded Salzad-
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Gletjhers ergeben dort jhledhtere Voden, auf denen die Bud)e nur fpdr-
lih vertreten ift, der Calluna=Typ mit Kiefernbeftodung (und etwas
Fidhte) dagegen haufig vorfommt. Aus Kalfanalyjen der Bodden anderer
Budpenjtandorte fann aber geidhloflen werden, daf der geringe Kalf-
gehalt allein das Fehlem der VBudje nidht bewirtte.

Boben falfarmer Gefteine, auf denen die Budhe gutesd bHig jehr
gutesd Gebdeihen aufweift, wurden demijcdh analpfiert, und gwar von
sablreichen ©tandorten im niederditerreidhijdhen Waldviertel, im ober-
bjterreichifchen Mithloiertel und im jtetrijchen Randgebirge (Oftvand ber
Bentralalpen), dbann im Gebiete ded Murtaled Oberjteiermarts. Dabet
wurden in der Regel geringe Ralfgehalte (weniger ald 0, % Ca O), ver=
eingelt aud) mdfiige, gefunden. Da bdasd Grunbdgejtein jtetd petro-
graphijd)y beftimmt worden war uns ed fid) in allen Fdlien um fall-
arme Gilifatgeftetne gehandelt hatte, jo waren bet der Ver-
offentlidhung vom Jahre 1929 zur Probeentnabhme fir die Kalfbeftim-
mung meift nur die oberen Vodenfcdhidhten Hid 25 cm Bobdentiefe beriid:
jichtigt worden. Prof. Sdhdadelin gab nun die Unregung, aud tiefere
Vodenfdidhten fitx die PVrobeentnahme Heranzugiehen, um zu erfunden,
ob nidht etwoa dasg Wurzelwerf der Budye ihr Kaltbediirfnis im Cinjpil-
horizont befriedigen fdnme.

Die hievauf veranlaften Vodenanalyjen, die im folgenden bejprodhen
werden {ollen, exgaben, dbafy auf den betreffenden ,guten” Hid ,fehw
guten” Budenjftandorten aud die tiefftenm, von dev
Bude nod) dburdmwurzelten Bodenjdhidten nur ges=
ringen, in bveretngelten Fdallen maBigen Kall-
gehalt aufweifen.

Die in meiner Verdffentlihung vom Jahre 1929 angefiihrien Bo-
denanalyfen wurden vom Chemifer der forjtlichen Verfudhsanijtalt in
Mariabrunn, Dr. Rujnobv, audgefithrt, die Analyfen vom S[ahre 1930
bon Dr. . ©Gdhredenthal, Chemiferin an der Lehrangel fiir forjt-
liche Bodenfunde (Hodhichule fiir Vobenfultur, Wien), jech3 Unalpfen
(Waldort Kohlerberg, Mithlviertel) von Jng. Vevan und Dr. Ref-
fendorfer bder Vundedanjtalt fiix PLflangenjdus, Wien. Die ange=
wandte Methode war ftetd die fitr die Ralfbejtimmung in Boden laut
Methodenbud) ded Verbanbded der landwirtjdhaftlihen Verjud)ajtationen
in Defterveidh) iibliche (Herftellung eined jalzfauren Ausdzuges, Fallung,
nad) ent{prechender Vorbehandlung, mit einer Heifjen Lojung von oyxal-
jaurem Wmmon ujw.).

Sm ForftbezivE Perjenbeug (Vonauland desd mniederdfterreis
fchen Waldviertels) befinden ficd) bei einer Waldflache von rund 4000 ha
reine (und gemifdhte) Buchenbefténde in grofen Waldzujammenhingen
mit einer vedbuzierten Budenfldde bon ungefdhr 2000 ha in Meeres-
hohen von 400 i3 700 m. Jm dortigen Waldorte Gr. Hammeth find
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bie Vebingungen fiiv die Budje vom gangen VBegirf am giinjtigjten, die
in diefem Waldbort durd) Kultur eingebradhte Fichte Hat einen {dhweren
Sonfurrenzfampf zu bejtehen, fie wird troh wiederholter, ju ihren Gun-
ften audgefithrter Liuterungen dod) nod) haufig durch die Budje unter-
britdt. Hier lag die Vermutung nabe, daf der Bobden infolge ausdrei-
denden RKalfgehalte3 der Budhe befonders zujage. Die Verdffentlichung
bon 1929 enthalt folgende Analpien :
Waldort Hamueth)  Sulzberg Birenbad
Rrobe aud 5 em Bobdentiefe 0,17 % Ca0 0,00 % Cald 0, % Cal
” 1 15 ” r 0,15 % Ca0 0,05 % Ca0O 0,15 A CaO
. 2B " 0,15 % CaO  Gpuren Ca0 0,0 % Cal
Sm Junt 1930 habe i) im Waldort Hammeth neue Bodenproben
geworben und Hierbet in den Ubteilungen 3 1 und 3 g feftgejtellt, daf die
Hauptverbreitung der Budjemmwurzeln bid3 25 cm geht, cingelne reidjen
bi3 40 cm, gang vereingelte bi3 60 cm. Die von mir aud 20, 40 und
60 cm Bobdentiefe entmommenen Proben ergaben bei der chemifchen
Analpfe durd) Dr. G. Shredenthal:

Budjenbeftand 3 g Budjenbeftand 3 1
LWalbort Hammetl

"

Brobe ausd 20 cm Bodenticfe .o 0,022 % CaO 0,013 % CaO
” " 40 " " « . O,oﬁa % Ca0 0,075 % CaO
1 " 60 1 " . . 0,000 % CaO 0,042 % C.«IO

Beide Veftande weijen nicht nur Budjenaltholz auf, jondern aud
Nufjchlag. Befonderd in 3 g ijt, trofdem der Wltholzbejtand gut ge-
jhlofjen ijt, infolge borhandenen Ceitenlihted reidhlicher Budhenauf=
jhlag vom Gamenjahr 1928 porhanden. Die benachbarte Unterabtei-
[ung 3 h wurde vor 20 Jahren mit Fidhten aufgeforitet, diefe find 1930
bollftandig unterdriidt, zum Teil abgeftorben, zum anderen Teil nur
1, m hod), die Budjendidung Hhat alled iiberwachien, thre Sdheitelhohen
betragen 8 m. $Hier liegt aljo mittlere Vomnitdt und grofe Verjiingungs-
freudigfeit der Budje bet giinjtigem KRlima und gutem BVoben mit
maBigem und felbjt gervingem Ralfgehalt vor. Das
Grundgejtein ift Cordieritgneis.

Sm Grotidenmwald ded Forftamted Rappottenjtein im nie-
berdjterveichijhen Waldviertel finbet fidh bei 750 m Meereshohe auf
gutem Boden (Grundgejtein grobfdrniger, leidht verwitternder Granit
mit grofen Feldjpatenm) dic Budje teild in rveinen, teild in gemijdhten
Bejtanden mit Sdyeitelhohen von 30 m, aftreinen Budjenjdhiften von
12—16 m. Die Analyfen von 1929 und 1930 folgen :

1929 Waldteil Hodyberg Hammerberg
PBrobe aug 1—5H cm Bobdentiefe 0,20 % CaO 0,00 % CaO
” " 6—10 ” " 0,03 9% CaO 0,93 % CaO

g =13 i Gpur Cal Spur Cal

174
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1930 Hodhberg, Budyenbeftand
Brobe aud 15 ecm VBobdentiefe . . . . . . . . 0,073 % CaO
7 i 30 ¥ i O R BT ” S e R T 0,053 % CaO
- i 45 m 7 e e e e e e e . 0,939 % Ca0
i i 60 b i T T P 0,15;0 % Ca0

Die Analyfen von 1930 beftdtigen alfo audh fiix die tiefften, von
Budjen nod) durdhwurzelten Vodenjdhidhten die Ralfarmut.

Am milden DOfthang ded nieberditerreichijhen Waldbvierteld (Ueber-
gang gegen dbad Weinviertel) findet fich ein BVeifpiel fehr gutex
Budenbonitdt bei jujagendem Rlima und gutem BVoden mit nur
mafigem KRalfgebalt: Horner Wald, Gneidverwitterungs-
boden, Beftand Hk, Meereshohe 566 m, gemeffene Buchenjcheitelhohen
purd)jdhnittlich 36 m, eingelne 42 m; Ralfgehalt :

Brobe von 1929 . . . . . . . . . . ... 0,160 % CaO
1930: Probe aud 15 em VBodentiefe . . . . . . . 0,000 % Ca
" " 42 " " . 0,130 % CaO

(bid zu diefer Tiefe reichten hier die Bu-Wurzeln).
Auf der Firft Kinjthjhen Domdine Rofenhof tm oberditerveichijchen
Mithloiertel ftellt bder Koblerberg (Grundgeftein Granit mit groBen
weldipaten, {ehr feldipatreid)) ein BVergiopfden dar, das itber die um-
gebenden feudhten, anmoorigen, von Nadelholz bejtodten Senfen hinaus-
ragt. 3n 900 m Deeredhohe am SW=Hang findet fich hier ein 143jibh-
riger Budhenbejtand fehr guter Bonitdt, Budenidifte aftrein, glatt-
rindig, Sdeitelhohen 30 m, Holzmaife bei 0,5 Beftodung 333 fm Budje,
170 fm Tanne, Fichte (je ha). Kaltgehalt der Bodenproben :

1929: aud 0—5 cm Bobentiefe . . . 0,20 % CaO
, 11—15 " Ce 0,00 % Cal
1930 : Dordlehne :
aud 15 cm Vodentiefe . . . . 0,082 % CaO
7 30 ” i £ 8 %@ 0,070 % CaO
" 45 " ” S T 01065 % CaO
Sitdlehne :
aud 15 ecm Bodentiefe . . . . 0,060 % CaO
. 30, ” Coe 0,060 % CaO
, 45, ” Coe . 0,066 % CaO

Jm Gebiete ded oberen Murtaled, Dberjteiermarf, bet Ungmartt,
Revier Frauenburg, weifen in eimer Meeredhohe von 1230 bis
1340 m auj Glimmerjdiefer ald Grundgejtein die bHig 150jahrigen Buden
Sdjeitelhohen von 28 bid 30 m, Brufjthohendurdhmefjer von 40 Hid 50 em
und glatte, aftreine ©dajte von 10 Hi3 15 m auf. Die Analpfe der
Bobdenproben ergab :
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1929: Rrobe bHei 1230 m . M., aud 25 cm Bobentiefe 0,06 % CaO

" " 1440 noon ” 17 25 ” ” 0,10 % CELO
1930: Probe bei 1230 m it. M., aus 15 cm BVobdentiefe 0,16 % Cal
” " 1230 noonoom " 30 " ” 0115 % Ca®)
” " 1230 veoonoon ” 45 ” ” Ole % Ca0
" ” 1230 nonon ” 70 " " 0,51 % CaO

Der jonjt gute, tiefgriindige Boben hat aljo nur geringen (in etnem
Fall, bei 70 cm Bobdentiefe, makigen) Kalfgehalt, im iibrigen Hhangt das
gute Buchengedethen in diefem {hon mehr tm Gebirgdinneren gelegenen,
dbaher mebhr fontinentaled Klima aufwetjenden Gebiete mit dem odrt-
lid) milderen Rlima am WAusdgang einmer Tiefemn-
[inie itber dben Neumarfter Sattel zujammen (dasg Mur-
tal ift ndmlich an Zwei Spalten, bet Neumartt und Vbdad), breit gegen
Siden aufgejchlofjen).

©onjtige Beijpiele enthalt meine Verdffentlichung vom Jahre 1929.
Ueberall, wo e3 fid) um Gebiete mit Randgebirgsilima handelt, fommt
pic Bude nidht nur in den Kalfalpen, jondern aucd)y auf Urgebirgsbiden
ohne Genfung ihrer oberen Grenze vor. Dagegen fehlt fie im
Rlimagebiet der gentralalpinen Jnnenlandfjdaft
aud) auf Qalfboden jelbjt bei geringer Meeredhohe.
A3 joldhe Kalfgebicte jeien gemannt: Der Vezirf Ried in Tirol mit
Surafalfen, Ried Hhat nur 877 m Meeredhohe; der Vezirf Matrei in
Ofttivol mit RKalfglimmerjdhiefer, Matrei 975 m; bdad Dberinntal von
Jmit big Landed auf der Somnfeite mit Dolomit, Landed 776 m; bder
oberjte Teil ded Ledhtaled; Kalfglimmeridyiefer und Radjtddterfalf in den
Hohen Tauern Salzburgsd; Ennsdtal bei Sdhladming in Oberjteiermart;
da3 Murtal von Murau aufiwdrtd in Oberfteiermarf und im Lungau,
wo gelegentlidh auch Iorniger Kalf, jowie Kalfglimmerjdiefer vorfommt,
die Budje aber fehlt, weil dad Klima entjheidet.

Wo bdagegen die AuBenlandidaft, dad Ranbdbgebirgsilima, bid ins
Gebiet der Urgefteindboden hineinveicht, dort fommt die Budje aud) auf
biefen vor; die Tabellen meiner Verdffentlidhung vom Jahre 1929 ent’
halten eine grofje Bahl von Betfpielemn.

,falfhold” ift alfo die Budhe blof injofern, ald fie in joldhen Lagen,
tn demen f{ie mit Niidjicht auf dag Klima gerade nod) gedeihen fanm,
bie fteimigem, gerfliifteten, gut drémierten, daher trodenen, warmen
Boven bevorzugt, jomit auch die BVoden mit jerflitftetem Kalfgrund-
geftein. Dagegen bleiben bindige, fette Lehmboden in Hohen itber 1000
Meter, mitten im Bucdjenverbreitungsgebiet, meift dem faft reinen Nabdel:
wald (Fihte und Tanmne) itberlafjen, 3. B. dbie Verwitterungdbdden bder
fdflener Schidhten und verjdhicdener Mergel, wdhrend in den gleidhen
Lagen auf den mehr trodenen, fteinigen, warmen Boden bded Dolomitd
und Kalfed Mijdhbejtande mit Budhen vorfommen; Beifpiele finden fich
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wieder tn meiner Wrbeit. Auch der von der Buche jonft in den Ditalpen,
5. B. im Wienerwalde, jo bevorzugte Flyjdh ift in hoheren Lagen, efwa
fiber 1000 m, al8 falter, bindiger Voden fiir jie ungiinjtig (3. B. Stor-
derwald der Gemeinde Laterns, Vorarlberg).

Wihrend fie in hoheren Berglagen den warmen Kalf bevorzugt,
itberldBt fte Dbagegen im Grenggebiet ded panmonijhen Klimasd mit
beigeren Gommern bdie warmen Kalfboden vielfad) der Sdhwarztiefer
und anderen wdrmeliebenden Holzarten und befiedelt dort die bindigen,
feuchten, falten Boden.

Sn Tivol ftellten 1909 bdie Verfafjer des Werfed: Dalla Torrve und
Sarnthein, ,Die Farn- und Blittenpflangen von Tirol, Vorarl-
berg und Liechtenftein” (2. Teil, JInnsbrud, 1909) folgendes fejt : Die
Budhe in Tivol zeige zwei durd) die Hodygebirge bdes mittlevren Tivol
getrenute Wrcale. Diefe merfwiirdige, jdharfe und weitgehende Tren-
nung fei eine Criheinung von geradezu fundamentaler Widptigieit fiir
die Gejtaltung der Landesdflora. Anjdeinend fei fie tm wefentlichen
purch) Urfachen dhemijcher Natur bedingt; bei ndherer BVetradiung jeige
fich aber, daf Dierfiiv die Gefteindunierlage, dasd Subjtrat, feinedwegs
bon audjdlaggebender Bedeutung fet. Gang im Gegenjah Fu dem f{o
oft Herborgehobenen Kalfbediirfnisd diefed Vaumed vermeide derfelbe die
Salfgebirge Wejttivols, dic friftallinijhen Kalfe der Stubater Gebirgs-
gruppe, ja jelbft einen fleinen Teil der Lechtaler Kalfalpen, dringe da-
gegen unbehindert in den Schiefer und Granit ded WUdamelloftodes ein.
Aus diefen Cridheinungen {Gliegt Dalla Torre mit vollem NRecht, indem
er auc) auf bie Vegrengung ded Budenarealsd tm Often Curopas durd
jene Verhdltniffe, die man unter dem usddrud ,Kontinentalflima” Fu-
jammenfakt, Hinweift, daf ,die BVerbreitung der Buche in erjter Linie
pon flimatifdhen Cinflitffen beftimmt wird, welde im Sinne einer Mil-
derung der Temperaturertreme wirfen”.

Sinfihtlich der Cimngelheiten im Geldnde bhingt Ddie
Budenverbreitung vom Boben ab, im grofen aber entjcheidet itber
jie dag Qlima. Die von der Budhe in Dejterveid) bevorzugten Lagen mit
Randgebirgstlima Hhaben mdifige Spatfrojtgefahr, die vom ihr gemie-
bemen Gebiete ded Bentralgebirgsflimas bdagegen find durd) grdpere
Temperaturertreme und ftarfere Spdtfrdjte gefenngeichnet. Sie fommt
dabher Hauptjahlich in den nodrdliden und fitdlichen WuRenlandidhaften
der Alpen mit threm mehr ozeanijdhen Randgebivgstlima vor, aber aud
am Oftabfall der Alpen, im Gteirijhen Ranbdgebirge, auf Urgefteins-
bden. Jn den zentralalpinen Jnnenlandicdhaften, denen die Budje fehlt,
ift fie aud) nicht anbaufihig; denn die Renf- und Jwergformen be3d Greny-
ftreifend beweifen, daf jenfeits diefer Grenge die Holzart zum min-
dejten nicht fonfurrenzfabhig ijt. Aud) auf die Urfachen, warum die Budhe
pte zentralalpinen Jnunenlandidhaften meidet, fann man aus ber VBe-
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jdaffenbeit der Budhen tm Grengftreifen einigermafen [dliegen. ©So
finden jich 3. B. bei Finfenberg im Jillertal, Tirol, Rentformen bdex
Budhe auf Urgejtein, und Fwar ein Teil auf Phyllit mit Quarzadern,
ein anderer FTeil auf fdrnigem Ralf; tn beidben Fdllen {ind esd furz{dhaf:
tige, breitfronige Renfformen mit Froftjdhaden, mit dichter Krone, wie
cine befchnittene Hede, infolge der Frojtjdhadigung; an einer 1 m jtar-
fen, aber ajtigen, fehr furzjchaftigen Buche habe id) 1928 beobadhtet,
dbafp bid 1 m lange Wjtteile jamt allen BVerzweigungen und der Velau-
bung durc) dem Frithjahrsfroft 1928 vollftdndig getdtet waren. Eine
unmittelbar benad)barte zweite Vuche hatte etnen nur b m hohen Sdaft
und cine Krone von 12 m Durdhmeffer bei 10 m Scheitelhohe (,Pilz”=
Form), bdie Krone von fo dichter Verziweigung, daf fie ciner fHinjtlid)
be[dhnittenen Hede glich; die iiber dasd enge Gewirr von Weften hinaus-
ragenden Bweige waren bis zu einer Linge von 15 bi3 20 cm vot und
abgeftorben. Die mit joldhen Buchen beftocdte Flade in jener Gegend ift
jchakungdweife etwa 15 ha grof. Cin bdortiger Walbdeigentiimer, bder
Lichlbauer, jagte ausd, Sigeholz vbon Budjenjtdmmen gebe e3 dort nidyf,
weil alled (dhlecht geformt fei. Gang dhnliche Beobadhtungen iwieder=
holten fich im Budemwald bei Neufivdhen, Pinggau, tm Wilflerbann-
wald im JFujchertal, betn Kaffelfall tm KRaprunertal, tm Waldbort Beim
bet Rabjtadt, Ennstal, dann zwifdhen Untertauern und der Gnadenalpe
bei Nadjtadt ujw. A usd dicjen flimatifd bedingten Mo-
pififationen fann man erfennen, daf ed3dasdg {lima
ift, bad dbem YVorfommen in den Bentralalpen eime
Grenge jeht.

Jn den Jentralalpen Defterreichd glaubte man frither eine ,De-
prejfion der oberen Budhengrenge” feftjtellen gu fdnmen. Jn WirflichLeit
liegt in den zentralalpimen Jnnenlandidhaften Steiermarfs, Kdrntens,
Galzburgd und Tivold nidht eine blofe Deprefjfion vor, jondern ein voll
jtindiges Fehlen der Budje; nur am duferen Rande der Jnnenlandidhaft
finden fid) bie lebten Bucdhen in NRenf- und Straudyformen, nur diefe
laffen die ,Depreffion” erfennen. Wo bdie Zentralalpen aber felbft zu
einem Randgebirge werden, 3. B. auf der Lubjeite ded Steirijchen Rand-
gebirges, dort ift (auc) auf Urgefteindboden) feine Hevabdriifung ber
pberen Budjengrenze feftjtellbar.

Die Budhe meidet (in Ocjterveich) im Gebirge falte, feudite Senfen,
aud) jolche mit anmoorigen, jauren Bidbden, fie fehlt in Veden und
Zalern auf dem Talbodenm, und zwar aud) innerhald der Meeredhohen
ihres Optimuma.

Wo auf der Leefeite der Falfalpenmauer oder anbderer Gebirgsdsiige
bie Bude im allgemeinen fehlt, dort pilegt mit Tallitden, Tie=
fenlinten in der Gebirgdmauer, welde ozeanifjhen Luftftrdmungen
pent Cintritt geftatten, ein ploglichesd reidhliched Budjenvorfommen mit-
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ten im jonjt buchenarmen Gebiete der Leefeite verfnithft zu fein (Saly-
fammergutliide binfichtlich ded Cnnstaled; Neumarfter Sattel Pinjicht-
lich ped Murtaled ujw.).

Sn der Mijhung Fihte=Budye fann ed befanntlich in der frithejten
Sugendperiode unter Umftdnden zu etner volligen Unterdritdung bdet
Sidhte fommen, in anbderen Fdllen ,jticht” die Fidhte |pdter durd) den
Sdirm der Budhen durch. A3 Urfache diejed ungleichen Verhaltend auf
verjchiedenen Standorten fah man frither ded dfteren nur BVobdenuntei-
jchicde anm. ber aud) dad Klima ijt ausdjdhlaggebend. Da Prof. S a -
pelin (&. 155 bdiefed Jahrganges) an der Schlitjjigieit der angefithrien
Beijpiele zweifelte, o ift zu jagen : Die Sdhlitjjigleit des Beijpteld aus
Berfenbeug ift tngwifchen durcdh) bdem bhier vorliegenden Nachtrag bdexr
Raltbeftimmung an Proben ausd grofever Vodenticfe wobhl aud) im Sinne
PBroj. Sdhadeling erbradht worden. Dasd Beijpiel von Perfenbeug (Ham-
meth) geigt endgiiltige, vollige Unterdritdung ber Ficdhte durcd) Bude
auf falfarmem Standort bet cinem der VBudhe fehr Fujagenden Klima.
Sn einem anderen Falle (Tventboden im Burgenlande) ift die Vude
weniger unduldjam, weil fie (im jdon etwad fontinentalen pannonijdhen
Klima) durch) Frojte zuvitdgehalten wird. Wl3 Beleg dafitr, daf dad
Klima dort fitr die Budje weniger giinjtig ift ald in threm Himatijden
Optimum, evwdhnte id) auBer der Veobadhtung von Ghdtjroftjdhiaden
u. a., daf dort frither (jebt wird auf Vudjenbeimijdhung hingearbeitet)
auf Kablihlagen volljtdndige Verdrdngung der Vucdhe durch Fichte ge-
[ungen fjei; Prof. Sdhddelin bemerft nun, da fet wohl nur der Kabi-
jhlag jchuld, nad)y Kahlichlag miifle wohl bdie Bude aud) auf ihren
optimalen Standorten den Plak vdumen. WAber dem ijt in Defterveid
nidht fo. Jm Optimum der Vudhe in Defterveich wird tatjdchlich aud)
nach Kahlihlag ded Vudjenbejtanded und nad)y Fidhtenaufforftung bdie
Sichtentultur von natiiclidh anfommenden Budhen zum mindejten durd)-
jeit, oft aber auch reftlod verdrdngt. Teild war jdhon bor dem Kabhl:
jhlag etwad Budenaufihlag vorhanden, teild findet Verbreitung bder
Cdern bdurd) Tierve ftatt. €8 gibt in Dejterreid) Fidhtenaufforftungen
auf Kablichlagiladen im Optimum der Budhe, von demen oft nur gang
iparliche Nejte volig unterdriidter Fidhten infolge Wettbewerbed bder
Budjen erhalten blieben. [ fonnte eine lange NReibe von Beifpielen
anfithren. Vielleiht wdre dad Crgebnid ein anbdered in Ldandern mit
fleinerem VBemwaldungsanteil, hoheren Holzpreifen und groferer Wirt-
fdhaftdinteniitdt, die fih aud) in etmem befjeren Sdhuf bder angebauten
Holzart gegen bden Wetthbewerd bder von Natur Herrfdhenden dquerin
witrde. Jch denfe da in erfter Qinie an die Sdhweiz. WAber bei den in
pent Gebirgdwildern Defterreih3 dergeit Herrihenden Graden der Wirt-
fchaftsinteniitdt laffen fidh die Holzarten aud ihrem Optimum glitdlider-
weife faum je gang verdrdangen !
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Das tiefite Buchenvorfommen in Dejterveid) wurde bei 170 m be-
obadytet (Wiener Wald, bei Greifenftein); die Hohengrengen fitr Budhen-
beftinde fehr guter Vonitdt wurden fitr die nordlichen Aupenland-
jhaften der Wlpen umd die Vohmijdhe Mafle in Nieder- und Oberditer-
veid) (Gebiet nordlidh) der Donau) mit etwa 300 bi3 800 m ermittelt;
am Siiboft- und Sitdabfall der Alpen (3.B. in den Karawanfen Kdrn-
tend) rveicht die befte Bomitdt Hi3 etwa 1000 m; Vudjenbeftdnde mitt-
lever Giite finden fich tm Norden bis 1000 m, im Giiden his 1250
hig 1300 m; bdie obere Grengze bed Budenvorfommensd liegt in
pen Bitlichen BVunbdeslindern in ben mndrdlihen Kalfalpen bei rumd
1500 m, tn den wejtlichen Bundesdldndern Tirol und Vorarlberg, dann
auch in den {itdlichen Kalfalpen (Rdrnten), etwad Hhoher, rund 1600 m.
WAls  Hhodhites Budhenvorfonmmen in Oefterveich wurde vom Verfajjer
Bude in Straud)form in Vorarlberg, Bezirt Feldfivd), am Gapfabhler
Falben Dbet 1690 m, S, 30 ¢, beobachtet. Crft in groferer Seehohe be-
poraugt die Buche die Sonnjeiten. Gegen Wind ijt fie bejonderd emp-
findlid).

Pereinsangelegenbheifen.

Mitteilung ded Standigen Komiteesd.

Jn Ne. 5 der ,eitfdhrift” und Nv. 6 des ,Journal” it eine Mit-
tetlung bes Gtdandigen Komiteed er[chienen, in weldher die Mitglieder
pes Gdymweizerijden Forjtvereind auf den Vergiinjtigungsvertrag mit der
Sdweizerijchen  Lebendverfiderungsd- und NRentenanftalt aufmertjam
gemacht worden find. €3 ift aud) ausgefithrt worden, daf der Vertrag,
ald Folge eined bundedrdtlihen Crlajjes, in abfehbarer Zeit gefiindigt
werden fdunte.

Diefe voraudgefehene Kitndigung ift nmun eingetreten, in Nadyadhtung
pes Bundedratdbefhlufjes itber das BVerbot der Gewdhrung von Vergiin-
ftigungen auf Lebensverficherungen (vom 23. Mai 1930).

AL 1. Augujt 1931, dem JBeitpunft ded Ablaufed unjered BVertrages,
fann bie bisherige Vergiinjtigung von 2 % Reduftion ded Pramien-
betraged nidht mehr gewdhrt werden. €3 liegt daber im diveften Snter-
cffe der Mitglieder, dic fich noch bietende Gelegenheit audzunupen und
innert nitglicher Frijt eine BVerfidgerung abzujcdhliepen.

©olothurn, im Geptember 1930.
Fiir dad Gtdindige Komitee: Der Kafjier.



	Einiges über die für die Verbreitung der Rotbuche massgebenden Standortfaktoren

